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ORGEL-EINCANGSSPIEL

Fantasde ĩn cmolli

von Johann Sebastan Bach

EINLEITVNG

von Pfarrer Christian Lendãâ
 

uLerr, Gott, du bâst unsere ZufſlIucht für und für.
Ehe derm dâe Berge varen
und die Erde und däie Nelt geschaſfen wurden,

bist du, Gott, vongkeat zu Egkeüt.
Du Lässest die Menschen sterben und sprachst:
Kommt vieder, Menschenkänder!
Denn tausend Jahre sând vor dâr wâe der Tag,

der gestern vergangen üst,

und vie eâúne Nachtwache.
Du Lassest sie dahinfahren wie einen Strom;

sie sind ve ein Gras, das bald velk vard

das fruhe blhet und bald velk vard

und des Abends abgehauen vürd und verdorrt.
Herr, Lehre uns bedenken, dass wir sterben müssen

auf dass vir Rug werden.

Demm unser Leben fährt schnel dahin,
als Iögen vir davon.
Die Gnade aber des Herrn vahret von Egkeüt

2u Evigkeüt über die, so inn fürchten,

und seine Gerechtagkeât auf Kindeskinder beâ denen,
dâe seiſnen Bund halten und gedenken

an seine Gebote, dass sie darnach tun.“ Amen



Liebe Trauernde und Leâdtragende!

Verehrte Trauergemeande!

Es hat dem alIImachtägen Herrn über Leben und Tod gefallen,

aus unserer Mitte und aus diesem Leben in die TTuigkeât abzu-

rufen

Enst 76—nh —
 

Gatte der Luz2zdà geb. Fluckiger, Kaufmarm, Bürger von Zzürüch

und von Biezvuit im Kanton Solothurn, vohnhaft gevesen Hinter-

bergstrasse 53 in Zürüch 7, und gestorben am Sonntag, den
2. Februar im Alter von 52 Jahren, 5 Monaten und 30 Tagen.

Da es euch belebt hat hüeher zu kommen, um nach chräüst-

Iichem Brauch dem Leben Verstorbenen die Letate Ehre zu er—

veüsen, so Lassen euch dafüur dâe Angehörügen von ganzem Her—
zen danken, vüe auch für jedes Zeüchen der innern AnteiInahme

an dem so überaus schweren Leüd, das die Trauerfamilöen ge—

broffen hat. Die Angehörügen Lassen auch von Herzen danken
für alIes Gute und Liebe, für alIIe Freundschaft und Vert-
schätzung, däie dem Leben Heimgegangenen in seinem kKurzen,

aber rechen Leben geschenkt wurden.

Der barmherz Age Gott schenke uns allen den rechten Trost
und viel Kraft aus der EHßhe in der Stunde der Trübsso1. Darum
lasſsset uns mibeinander unsere Herzen z2u Gott erheben und

beten.



F— —

Barmherzdager Gott und vVater! Lass dein Angescht Leueh-

ben über unserer schveren Trauer. Gib uns Kraft zur Erge-

bung in deſinen ULIen und häIf uns vertrauen. Du meinst
es dermoch gut, auch venn du sehr vehe tust. Lass das ver-

voaüste Haus Freunde und Helfer fänden, treu in Rat und Tat.

Stehe der Gattan beâ und hilf ihr aufvarts und vorvarts

schauen. Gib dem Sohn unseres Heimgegangenen GIauben und
mannlchen Mut. Tröste du alIe, die jeta2t Leâd tragen,
mat deinem Trosſst, und mache uns aIIe geuiss, dass vir einst

gemeinsam dâch schauen dürfen von Angescht zu Angesdcht.
Erbarme dich alIer unserer Kranken, Leidenden und Sterben-

den. Steh du uns beâ in der Let2ten Not und vollende deân

Verk an uns durch Jesus Chrästus, den Anfanger und Vollen-

der des Gaubens.

Amen

CELLO-VORIRAG

von Trudy Rüuegg

an der Orgel: Susanme Heusser

Largo in g-moll

von Henry Eccles, 1670-1742



vVerehrte Trauergemeinde!

Vir halten in dieser Stunde des vehmütgen Abschüedes

mâúteinander Rückschau auf das Leben und rken des Entschla-

fenen, s0 ie es uns von der TrauerfamiTIe geschäldert wärd.

Ernst Ts cher vwurde am 3. MAugust 1911 als güung-

stes Kand, sozusagen als Nestbutzn unter dreâ Brüdern und

einer Schuester in Mpkingen geboren. Damals tönten aus der

vaterlichen Huf-und agenschmiede die rhythuäschen Hemmer-

schläge hel über die Strasse und verkündeten dem Vorüberge-

henden: “Handverk hat einen goldenen Boden!“

Das munteére Büblean wuehs auf in einem arbeitsreüchen,

frohen Malieu, freute sSch am Singen, Spielen und an Lustâgen

Streichen, mie es einem gesunden Buben vonl ansteht. Früh

schon ruhrte sch in ihm éeine kaufmannüsche Ader. Der wonl-

assorterte Ihalt seiner Hosentaschen Leferte schon das

Material zu seinen damalIgen Geschaftenn. Er var der Aug-

apfel seiner àLtern Geschuüster, dâe schon im eélterlichen Ge-

schaft arbeſteten als er noch z2ur Schule güng.

Ernst durchlef die Prämar- und Sekundarschule, machte

noch zvwei Jahre Realschule und kKam dann an däe Handelsschule

Neuenburgs, die er nach vohlbéestandener Diplomprüfung verless.

Ein Aufenthalt in London gab ihn Gelegerheüt, in eüner

besondern Schule die persnlche Bekanntſschaft mit der englä—

schen Sprache und auch mät der Sportbegeâsterung der Engläander

zu machen. Und Ernsts hochgewachsene, kräftäge Gestalt dräng-

te ihn dazu, im Sport den körperchen Ausgleüch zu seüner

Beruſsarbeât zu suchen.

Die FuſssbalIIspeler der Handelsschule Neuenburg hatten
ihn z2u ihrem Leader gemacht. Ueber den FussbalIsport gelangte

er z2um Landhockey-Sport. Ueberal derselbe entschlossene,

uneAngeschrankte Einsatz. Seſnem Landhockey-CIub Red Sox
zurch, der ihn ans Herz geuachsen var, hüelt er däe Treue.



In 25 Lànderspielen fuührte er als talentertester Torhüter

dâe schveizerúsche NatſonaImannschaft zu schönen Erfolgen.

Den Höhepunkt seiner sportichen Tatagkeit brachte ihm

dâe OIympãâade von Berlan, 1936, vwo die Schueizermannschaft

unter 11 Natdonen den ehrenvoIIen 5. Rang erkeampfte.

Aber auch sein Vatérland, unsere Heimat, rief in gefahr-

volIer Zeât seinen vackern Sonn. Nach eâner Motorfahrer-

Rekrutbenschule wurde er SoIdat, Korporal und Leutnant. Im

Fruhgjahr 1940 erhüelt er als Motf. Leutnant beâ der Schw.Mot.
Kan. Bbtr. 118 im AbIösungsdienst Urlaub zu seüner Verheâüra-

tung mit Luz2zä Flückiger von Interlaken. Der Ehe entspross

ein Sohn JSürg, der ebenfals die kaufmarmäsche Lauſbahn eün-

schlug.

In den Leéet2ten Jahren 2vuangen ab und 2u auſftretende
MerknalLe von Herzschusche den SportTer zu veüser Zurückhal-
tung. Er fand Erholung in seänem schnen Heim an der Hän-

terbergstrasse, in ldspazöergangen auf dem Züröchberg und
Feęrienaufenthalten in den Bergen. Als ehemalger Sportler

vandte er sich in seinem Léetzten Lebensjahre dem Curlang-
spiel zu, das ihm grosse Freude beretete, ohne seân Herz

ungebuhrlch zu beanspruchen.

Uo auch imner Ernst Tüscher mütmachte, var er als ganzer
Mann dabeâ, mât Leâb und Seele. Dese Hingabe, verbunden

mat NohlIvwolIen, unbedingter Geradheat und einem 2uverLassã-

gen Gefuhl für Gerechtügkeüt, z2eüchneten dſesen aufrechten
Menschen aus, dessen Andenken in unserer Erännerung nüenht
verblassen wird als treubesorgter Gabte und vVatber, als froher
GeseIISchaſter, Lieber, z2uverlassAger Kamerad und als ehren-

fester Berufsmann. —

nLeben vür, so Leben vär dem Herrn; sterben wir, so ster-

ben vir dem Herrn. Darum, vüär Leben oder vär sterben,

s0 sùnd vir des Herrn.“



ANSPRACHE

von Adolf Tuüscher, dipl.Nasch. Ing. EIH
 

Liebe Trauerfamilae!

Verehrte Trauergemeinde!

Erschuttert und erfult von grossem, tefem Schnerz ste-

hen vär an der Bahre unseres hochverehrten und geschätzten
Kommnandätars Ernst Tüscher, Chef der Verkaufsabteülungen Ham-

merschnede, Verzinkereâ und Halbfabrâkate.

Die unfassbare Nachröcht von seänem plötzlachen und so

unervarbeten Tode schlug vie ein BIitz in unsere Gemuter eân,

und niúemand hatte die Kraft, orte z2u fänden, um seine Anteil-
nahme an dem sSchnerzchen verluste 2u bekunden. Aber der

Ausdruck der Gesichter allIer unserer Mitarbeâter redete eâne

eindeutge Sprache; auch ehrIch gemeinte orte hatten den
gefihlten Schnerz nächt deutcher ausdrücken können. UNär
haben einen hochgeschätzten, Leben Mitarbeüter und Vorge-

setzten verloren, dem das ohl der Färma sehr am Herzen Lag.

Verehrte Trauerversammlung!

Als GeschäſtsTeüter unserer Färma iüst es mür ein Bedürf-

nis, das Lebenswerk des Leben vVerstorbenen, im Namen der

Fürma, personlch zu vürdügen.

Ernst Tüs cher trat im Apräl 1936 im Alter von 242 Jahren
in unsere Färma ein. Seine erste Tätagkeit fand er als Mit-
arbeâter in der Buchnaltung, vo er die Kemtnâsſse aus sener
Bankpraxis auf den industrâelTen Betrieb übertragen Konnte. —

Nach dem Tode seines vVabters und Mitgründers der Fürma, Herr

AdolF Tuüus cher-Lerch, betraute ihn 1988 sein Ltester Bruder
mat dem Ausbau der VerkaufsabteiTungen Halbfabräükate und Ver—
zinkereâ. Der vVerstorbene wusste vohl, dass seäne Schulkennt-

nisſsse und seine Fnanzpraxis alIIein nicht genügten, an düese

ehrenvolIe Aufgabe in seSnem Alter heranzutréten. Beschedden
vie er var, faüng er daher von unten an, und die Ratsſschlage und



BeLehrungen àlterer Mitarbeâúter fanden beâ ihm gutes Gehör.

Er volIte nâcht befehlen und anordnen, bevor er däe Sorgen

und Nöte seiner zukunftagen Untergebenen aus eügener Erfah-

rung kennengelernt hatte. So arbeatete er damm zuerst als

vertreter für Halbfabräkate auf dem Platz Züröch. Seüne per—

sGnlAchen ErkKemmtnüsse aus dieser Zeâút samnelIte er als kost-

bare Steine für die Gestaltung eines MNosadks seiner gescheäfte

Ichen Laufbahn. Nachdem er sich in diese Materâe eingear-
beitet hatte und an dâe Ausvwertung herantreten konnte, be—
gann er auf seinem andern Zukunſtsgebſet - Verkauf Verzinke-

rei - wieder von unten an. Er z08 seinen Bürokittel aus,

stürzte sich in die Arbeſtskleider und erlernte beäü harter
Arbedüt am Kessel den Beruf eines vVerzankers. Er vwolte

selbsest vissen, vie däe Arbeüt ausgeführt wiärd, die uns von

unsern Kunden in Auftrag gegeben wird. So hatte er aber

auch dâe nötagen Erfahrungen gesammelt, die ihn spater be—
fahigten, unsern Kunden müt Rat und Tat zur Seite zu stehen.

Nücht vergessen darf man dabeâ, dass der Verstorbene durch

dâeses HandelIn sch die Hochachtung des gesamtben Beträebes

verdaente.

Nach der Neuregelung der GeselIISchaſtsverhältnüsse, z2u

Beginn des Jahres 1989, vurde Ernst Tüscher als Kommandâtar
in dâe Färma aufgenommen. Nun begann seine Aufgabe, das
ervorbenessen und däie Erfahrungen in däe Tat umzusetzen.

Doch z20gen bereüts dune Nolken am Horüzonte auf und künde-

ten die bevorstehende Auseinandersetzung der Mchte an. Im
September 1939 musste auch der junge Chef unter die Fahnen,
und der Kröeg bremste den Ausbau des Geplanten, nücht aber

den Efer des jungen Konmandätärs. Uahrend den Uraubszeüten

des Aktvdienstes sprang er überal helfend ein, erveüterte
dabeâ seine Kenntnisse und beretete gründlüch und voraus-
schauend die Zukunft seiner AbteiIung vor. -Nach dem Krâege

vurde Ernst Tüscher auch noch der Verkauf der AbteiTung Ham-
merschnede und Apparatebau in administratâven Belangen über—
bragen.



In Anerkemnmung seSner geleasteten Arbeâút und seiner über—

nomnmenen Verantwortung erteite ihm die Füärma im Jahre 1949

die Prokura. Diese Verleihung var für Ernst Tüscher eâne

Verpflachtung und eân Ansporn 2u neuen Aufgaben. Fur ihn gab

es nur eine Losung: IStaIsStand isſt Rückschrättu. Neben der

Verfeĩnerung der Organisatdon seiner AbteſIung, var er mmer

darauf bedacht, neue Artakel z2u schaffen und z2u verkaufen,

neue Verbindungen anzuknüpfen und auszubauen. Seân Lebens-

vürdiges Vesen half mit, den geschäftlchen und freundschaft-

lIichen Kontakt miãt unseren Kunden z2u fördern und z2u vertüefen.

Es var für ihn schnerz1äch, so drückte er süch selber aus, in

dâeser hektüschen Zeiât die nötagen Stunden und Minuten nâcht

mehr 2u fanden, um in dieser Beziehung noch mehr unternehmen

z2u können, derm nebst seiner vielseütügen Arbeüt im Geschaft,
Lleihte er seine Kemtnüsse und reichen Erfahrungen den Vor-

stânden der beúden Fachorganisatſonen - Verband für Spengle-

re·HalIbfabrâkate, den er 1948 noch mitgrunden half- und dem

Verband der SchueIzerschen Verzinkungsindusträüe.

verehrte Trauerversanmlung!

Das Mosaâk, für dessen Gestaltung Ernst Tüscher Tag für
Tag neue Steine gesammelt hat, ergäbt eâne vohlabgerundete
Form. Aber wir alle, die ihn kKamnten, vissen genau, dass er

sich mit dem Geleſsteten nicht z2ufreden gegeben hätte. Un-

ermudlAch hatte er an dessen Gestaltung vetergearbeâütet.
Für das aber, vas er uns hänterlassen hat, schulden vär ihm

unsern aufrchtagsten Dank. Es st nun unsere PfIcht, an
seinem erke veterzuarbeüten. Ur verden es in seänem Geâste

tun und dabes in blébender Dankbarkeüt sein Bäid und seân
vVermachtnäüs in Treue und Vverehrung bewahren. —



ABDANKUVNGSANSPRACERE

von Christian Lendi, Pfarrer

an der Käreche Fluntern in Zzüröch
 

Verehrte, Liebe Trauerfamilae!

Verenrte Trauergemeinde!

WVir hören in diéser Stunde des Abschüedes auf zwedö Vorte

der HeülAgen Schräft. Das erste stent im Alten Testament.

Es üst der 12. Vers aus dem 920. Psaim:

Lehre uns bedenken, dass vr sterben müssen, auf dass

vwir XIug verden.“

Und unser Herr Jesus Chrästus sprächt im Johannes-Evange-

Aun, nm3 LeptemVvers⸗

unas ch tue, das veüsst du jetzt ncht, du värst es aber

hernachnal erfahren.“

Sselig üst, ver Gottes Nort hört und bewahrt.

Amen

Liebe Mibehrasten!

wem unter uns greüft es jetzt in dieser Stunde nücht ans

Herz, dass vir Abschüed nehmen müssen von eanem früh vollen

deten, tatigen Mann! Der treéeubesorgte Gatte und vVater vurde

auf eine so unfassIch plötzlüche Art und auf so schnerzüche

UVeüse den Seinen enträassen, mitten aus einem rechen Leben

und treuer PfIehterfülTung. Uir haben es soeben jetzt auch

aus berufenem Munde gehört: LEäügentläch in der Blüte der

Mannesjahre wurde dieser nûmnermuüde, mmer zum Kinsatz und

zur Hilfe bereite Mann abberufen. Und das menschlch doch

so Erschutternde und Schuere, Lebe Trauergemeinde: ohne dass

er noch ean Vort des Abschiedes hatte sprechen oder empfangen



können, gräff der Tod mit kalter Hand unvermutet und plotzdenh

nach ihm, uMen im Leben sind vär vom Tod umfangen.“ 80

hat es jener veüse St. Galler-Mönch ausgedrückt und daran wer-

den vir auf eéâne erschitternde eise veder erünnert durceh

den so chen Tod unseres verehrten Heämgegangenen.

Ich veüss vohl, Lebe Trauergemeinde, vir Lassen uns über-—

aus ungern an den Tod erÄſmmern. Es verstösst in unserer mo—

dernen GeselIſSchaft beinahe gegen den guten Ton, über den Tod

zu spréchen. Und vür versuchen, eânander die Tatsache des

Todes und die Moglchkeat des éeügenen AbLebens auf allIe Veüse

z2u verheimlAchen. Ur verscheügen einander so oft, dass var

sterben müssen und dass unserem Leben eine Grenze gesetat üst,

die vir nicht überschreüten verden. Es üst vie eine ställe

Uebéreinkunft unter uns MNenschen, dass man daruüber nücht

sprächt. Nenn es vahr väre, was manche Leute sagen, dass der

Tod eine ganz naturldche Sache seâ, dann veare das soeben ge—

schiIderteé verhalten vösI14 natuürlch. Dern über Dänge,

die ganz natürleh sind, Ka nn man und s o 11 man mãate

einander sprechen. Aber vir merken es im Grunde in der blef-

sten Tefe unseres éeigenen Herzens und esens aILIe sehr deut-

Lich, dass der Tod keine naturbche Sache ĩst. Und ver vom

Tode alLs von etwas ganz Natürlchem redet, der karm es im

Grunde nur tun, venn er seIber ganzlüch unbetroffen üst; der

karm es nur tun, venn seún Herz stumpf üst, oder venn er in

seinem Leben nie vrch gelebt hat. Dass der Tod jetzet so

pIhtzAch zvuei Mens chenherzen ausenanderrüss, dâe über 2weã

Jalrzehinte éeinender gehört, däe in Läebe mäüteinander im Leben

verbunden varen, und dass so ganz plötzösοnNn und unvermäüttelt

die Bande z2zerrüsſssen, die sich 2uiSchen Vaber und Sohn ge-

knupft haben, dem die ganze fürsorglche Läebe des Vaters

galt- das isſst zutieſst ummaturceh und erschutternd. Denn es

Legt doch in der Natur und im Nesen der Läebe, dass s Le

dauert, dass sie nicht aufhört, dass sle kein Ende hat, dass

se das Geliebte festhalten und behalten möchte. Gottes Vort

hat darum vohl recht, verm es uns den Tod näücht verharmlost,

vwermn es uns den Tod nücht als den Freund Heän schäldert, son-



dern als den Zerstörer und als den Letzten gefaährgächen Feünd

unseres Lebens. Nür vüissen im Grunde genonmmen aILe, dass das

vahr üst. Und eben darum vermeüden vär es auch, vom Tod und

vom Sterben zu reden, veü ür den Gedanken an den Tod ünmer

vieder fIäehen, veil vür seinem Ernst und seäner Erschütte-

rung aus eAgener Kraft freilch nücht Stand zu halten vermö-

gen. Darum kKomnt nun der Psalmist im Alten Testament väe eân

dJeüser und Lebender Seelsorger in unsere gegenvertäge Ab-

schiedsstunde hinein und sagt:

uHerr, Lehre uns béedenken, dass vär sterben mussen.“

Und eéin so mervarteter Tod vie der unseres Leben Heäm-

gegangenen macht uns dieses Memento morã de unuüberhoörbar,

ſanf dass virn, wie däe Schräft sagt, “Lug vwerden“. Vir Men-

schen nemnen Kug dengenügen, der im Leben seün ganzes Denken

darauf rchtet, es in der Uelt zu etuas zu brângen, der auf

sein ohlergehen und auf das Vorvartskommen bedacht sb.

Gottes Nort aber nermt dengenigen Lug, der in seinem Leben

und mitten in der FUIe seines Arbeütens und seüner PILLcht-

erfIung darnach fragt, vie er mit dem alIem vor den Augen

des ewigen Herrn bestehen mößge. Klus üst nach der Heãlãagen

schraft derhenige, der dem zvueben Advent, dem endgultãagen

Kommen des Herrn Jesus Chrästus als des Letzten eLtenrãaen⸗

bers entgegensent und in Ervartungs dieser Begegnung sein

Leben écinrichtet. KlIusg üst aleo nach dem Zeugnüs der Hedlã-

gen Schräft dergenige, der seân Leben vom VilIlen und dem ge—

ffenbarten Vort dieses Herrn über Leben und Tod bestämmen

Lasst. Darum ist der chrästIche GIaube veat davon entfernt,

uns Menschen auf das Jenseüts 2u vertrösten. Der chrästäüche

Glaubeé Ist darum nicht Opiun fürs Volk; es schläfert uns Men-

schen nicht éin, sondern veckt uns 2u höchster Aktävütat und

manmlicher achsambeat. Bedenke, dass du sterben musst und

seâ bereit, dem Rchter allIer Velt entgegenzugehen, varm und

wo es hm gefälIt. Lebe dein Leben in der Verantvortung vor

dieser Léteten und allIes entscheſdenden Instanz und beweüse

in der Vahrnehnung dieser Verantwortehkeat zugleüch auch



deine vache AAnnlchkedt. Bedenke, düe Augen des Richters,

des ewigen vaters, stehen über deinem Leben Tag und Nacht

offen. Nir körmen es auch noch anders ausdrücken und sagen:

KIus ist nach dem Zeugnâs der HeiTagen Schraft, ver siceh

ke4nen IIIusAonen hingibt, ver also seúne Augen nãaceht davor

verschlesst, dass er alIlIes, vas er sch im Leben ervorben

hat, viederum aus den Händen nehmnenLassen muss, manchmna. 2z0

eaner Stunde, die er vahrlch nicht ervartet. KklIug üst nach

dem Zeugnüs der Heälgen Schräft derdenâge, der ein Realast

Ist. Und ein Realist üst, ver mit der Todeswirkchkeât der

Velt und seines egenen Lebens rechnet und weiüss, dass vär

a1Lęzeit in Gedanken, Norten und Nerken vor dem höchsten

Herrn und Gott stehen.

Qhristen sind Réealüsten; derm Gottes Nort erinnert uns

zutefst barmerzüger, nüchterner Sachlchkeüat an unser Stbere

bpen und an die UHederkunft Chräüstä, “der komnen vürd zu rache

ben die Lebendâúgen und die Toten.“ Das Nort Gottes Leitbet uns

an, niceht nur unser Ende 2u bedenken, sondern zeügt uns 2u—

glech auch, e vir in imerer Freiheat und als die Getrö-

gteten, FrôhlIchen und Gesegneten des Herrn Leben kömmen,

Jeil wir d en kennen, der dem Tode däe Macht genommen und

L.,eben und mverganglAches Vesen ans Lächt brachte. Von hm

nur Ist es vahr, dass vür müt Leüb und Seele, im Leben und im

sterben, seün Eügentum sand.

Dieser Herr unseres Lebens sagt uns jetzt in düese bättere

Abschiedsstunde hinein: uas ch jetzt tue, das veüsst du

jetat nicht, aber du värst es hernachnal erfahren.“ Ach,

Iebe Leidtragende, vir alle vissen es in ürgendeaner Veãs e

mit éuech: Man sucht, venn ein solches derfahrnis in unser

L.eben hineinbrâcht, nach éiner Erklarung; unser Herz und unser

Kopf schreat förmlch darnach. Ur möôchten imner dann, venn

so etuas Iheimlches, vie es dieser plötzlüche Tod eures

Leben Heimgéegangenen Ist, venigstens ein büsschen, nur eãn

pisschen den S Lnn éiüines solchen CGeschehens verstehen

körmen; vär möchten nur ein RLeaün wvenuüg dâe Zusammenhange im

Ganzen unseres Lebens schen, und verstehen, vas d4e Uelt üm



Imnersten zusammenheält, Leitet und führt. Uernn vär so fragen,

damm sind vir veder aLIe müteinander an enem Ende. UVas wol-

Len vir demm dazu sagen? so1Ien vär es noch in besondern Uor⸗

ben ausdrücken, vie schrecklch und väie Leüdvoll der Verlust

ist, der euch getroffen hat? Ver körmte das besser vüissen als

hr? Ver könnte es täefer nachempfünden als inr seübst? Dass

vir alle mit eéuech, Iebe Leidtragende, empfinden und dass vãr

nach éinem Halt und einem Leben Vort des Trostes für euch su-

chen, das empfindet hr vonl und dazu sand da auch jetat dae

Vielen, VeLen hieher zu diesem Trauergotbesdienst gekomnmen

und haben sch mat eéuch, LIebe Angehörüge, hüer versammelt

zum Géedschtnüs des Entschlafenen. Und vwerm es darum günge,

jetat ean menschliches Trostwort zu sagen, dam, laebe

Trauernde, vürde ch es nicht vagen in dieser s chweren Abp-

schiedsstunde hüer zu sStehen. Uomüt solIIten vüir denn schon

menschlAcherveüse trösten, vwo ean Mens chenleben äin der Blute

seiner Jahre ausgelöscht üst durch dieses unheämläche Versa-

gen des Herzens? No alLe LLebe, allIes FesthaltemvolLen, alle

Fohe arztIche Kunst, alles Hangen und Bangen nücht mehr hat

helIfen können! Nas körnte demgegenüber ean Mens cherwort noeh

bpedeuten? Vie solIIten vir meinen, es könnte uns trösben?

Aber, Liebe Trauernde und Leâdtragende, Gott sei Lob und

Dank, sind vär jetzt hüer nücht allein. Und Mmr verdet in

kener zukinftAIgen Stunde mit eurem Leâd und mât eurem Schmerꝰ

alIein sein; demn es ist einer jetat in der ganzen Kraft des

heIgen Geüstes unter uns gegenwartag, der z2u uns gesagt hat:

uToh bin beâ euch alIIe Tage, bâs an der Velt Ende. No

zvwei oder drei in meinem Namen versammelt sünd, da bän

ch mütten unter euch.“

Und er sagt es uns mit seinen taefen und hebfenden Vorten:

uas ch tue, das kannst du jetat nöcht verstbehen; aber

du vrs e héernachnal verstehen.“

Sent, Liebe Leidtragendeé und Liebe Mtehräüsten, es 1st

jetat in eúner solchen Stunde nur eânes nsnreon



GLa u be an den Herrn Jesus Chrästus! 4d

der Heimgegangene im Leben und im Sterben mit Leib und Seele

das EBgentum düeses Herrn gewesen äst und bleâaben vird in

alIe Eigkeât. Und dass auch vir alIe es sind und bleãdben

bas in EBigkeit. DEtwas anderes vonl gabt es nicht als das

ſJertrauen zu dieésem Herrn. Däe einzüge Möglchkeüt, màât dde-

sem plötzlchen und uns aILe so erschutternden Tod unseres

eben Entschlafenen fertäg zu verden und dieses Sterben nãacenht

nur als éinen dunkelIn, unsimigen EBinbruch ins Leben 2u ver—

stehen, sondeérn daruüber stälIe z2u verden und getröstet, - dãe

sinzAge Moglchkeat dazu âst, detæt aufzuschauen 2u Ahm-

unserem Herrun und Héeäland, der euch verheäüsst:

upurchte dich nicht, ſch helfe dir auch; ieh ban beã

diâr alIe Tage, bâs an der Nelt Inde.“

Und glaubts, auch verm es getzt ganz unverstandlch ist für

unsern menschlchen Kopf und unser menschläüches, Leaddendes

Herz:

Von guten Machten vunderbar geborgen,

ervuarten vir getrost, vas komnen masg.

Gott st mit uns am Abend und am Morgen

und ganz gewiss an jedem neuen Tas.

Er, der Herr alLes Lebens, schenke euch in euer vervundetes

Herz hinein diesen Troſst, diesen innern Fräeden und die 8tàle

des Herzens 2u ihm und segne uns a110:

uRHerr, Lehre uns bedenken, dass vär sterben muüssen, auf

dass vir veüse verden.“

Lasst uns dann aber auch ganz getrost sein, veil vär issen:

Du, Herr, hast seIbest in Händen däe ganze vweüte Velt, auch

meüin Leben, auch meân Sterben.

Amen
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·mit Oorgelbegleatung-
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Herr, unser Gott, häümmlas cher Vater!

ALLés vas vir in dieser Stunde empfinden an Schmerz und

ſJehmnut über düe Lücke, d4e in unserem Kreüs entstanden ist;

a1Les vas uns mit Dankbarkeat erfulit für das, vas du an

unserem Entſchlafenen getan hast in Freude und Leâd und vas

er uns hat sein dürfen,

a118s vas uns erschüttert im Gedanken an die Verganglch-

keit alIes irdiúschen GIuckes, und dass auch vär einst diesen

Veg verden gehen müssen,

alIes vas uns bedrückt im Gedanken an das viele Leàd

unter den Menschen auf der ganzen Erde —

das breten vir vor däâr aus, indem vr in Gemeinschaft

mit der ganzen Chrüstenheât auf Erden betend die UVorte spre—

chen, die dean Sohn uns geschenkt hat:



Unser Vater, der du bäst in dem Himmel:

Deiân Name verde geheäülãgα.

Deân Reöceh komne.

Dein ViIIe geschene auf Erden vüe im Hämmel.

G1ib uns heuteé unser taglüches Brot.

Und vergiâb uns unsere Schulden,

vwie auch vür vergeben unsern Schuldnern.

Und fihre uns nücht in vVersuchung,

sondern erlse uns von dem Bösen.

Derm déein üst das Reich und dâe Kraft

und dâe HerrIchkeüt in Bigkeüt.

Amen

Der Herr segne uns und behüte uns. Der Herr Lasse sein

Angeseht Leuchten über uns und seâ uns gnädig. Der Herr

errebe sein AngesScht auf uns und schenke uns in Jesus Chrã-

stus hjenen innern Frâeden, der höher üst als alle unsere

Vernunft..

Amen

ORGEL-AVSCANGSSPIEL.

Grave in 6GDur

von Johanmnm Sebastian Baceh


